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ſigspreis:

Keueſte Tagesnachrichten
ger Abzug der deutſchen Truppen aus den zu

m Gebieten in 7777 iſt überall mit einernerun des Treugelöbniſſes der deut-ng i sv wen Finwohnerſchaft verbunden geweſen.

R W Die Brotration für Deutſchland muß aufo kamen herobgeſedt werden.

en und Malmedhy erfolgte die EntlaſſungFehrgevr der Lehrer, weil ſie ein Uebertritts-
nis nicht unterzeichnen wollten.

z Die Oanziger Schichauwerft iſt geſtern wegen
dehlenmangels geſchloſſen worden.

1 Der Reichs rat hat geſtern wach Erledigung der Vor
-weitern über die Zuſammenſetzung des vorläufigenſitzern. l wirtſchaftsrats die ihn ſchaffende Verordnung
en M erabſchiedel.
Valuten

“c“...per „vielbeſchäftigte“ Erzberger
Reue Enthüllungen im Prozeß Erzberger-Helfferich.

won unſerem kl-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 8. Februar.

elfferich wird heute fortgeſetzt. Dere ſäen uekreänfe S iſt nicht zur
e Beginn der Sihpng verlieſt der Vorſidende ein Tehe

n

wieder i
gen. Fedo
chtig. Erhſe

Oualität
es Geſchäft

ke in Vah ,ranm des zuſtändigen Gerichtsarztes, der
M. Herrn Auguſt Thyſſen unterſucht hat. Der Zeuge Auguſt
z iſt danach ſo leidend, daß er die weite Reiſe nach Berlin

n unternehmen kann. Es ſoll nun Direktor Rabes vom
hiſſenKongern noch einmal vorgeladen werden. Ferner wirdz.47 a Dambrowski erwähnt. Erzberger ſoll bekundet

490 haben daß er einem von Dambrowski verfaßten Artikel völlig
97 ſern ſteht, das ſoll, wie der Angeklagte Helfferich behauptet,

6,40 1611 rizt der Wahrheit entſprechen, vielmehr ſoll Erz
berger den Artikel in ſpiriert haben. Es wird beſchloſſen, zu
dieſem Punkte Dr. Drieſem und Geheimrat Hemmer, den
vegleiter Erzbergers, während der Verhandlungen in Moabit als
Zeugen zu vernehmen.

W einem Fall Anger!e teilt Rechtsanwalt Alsberg mit,
R weh Angerle Agent der Reichsgerſtenſtelle und von

an. ber entlaſſen worden iſt. Er ſei dann aber von Erzberger der
R Feichegerſtenſtelle wieder auf gedrängt worden, und zum Dank

läl- dafür habe Angerle Herrn Erzberger dauernd mit Schleich-
77 R handels waren verſorgt. Bei ſeinen Akten befindet ſich

h der Behauptung des Verteidigers ein Brief, den Erz
Mkerger an Angerle geſchrieben haben ſoll, in dem er ſich

p für die Waren bedankt. Auch Frau Erzberger ſoll in einem
Brief erwähnt haben, von dem ſchönen Weizenmehl habe ſie ihrem
Gatten deſſen Lieblingsgericht „Spätzele“ zuberejiten können.

de Hierauf wird der Fall der ſächſiſchen Serum- Werke vor-
S zenommen. Dr. Helfferich bemerkt dazu, es handele ſich hier nur

R m einen kleinen Stein in dem Moſaik, das er von dem Neben
R ger zu entwerfen gezwungen ſei. Erzberger habe in der Zeit

i der ſchlimmſten Zuckernot den ſächſiſchen Serum
laß Verken Zucker zuweiſen laſſen, zur Herſtellung eines Keuch
R Euſten mittel s. Dabei habe er aber verſchwiegen, daß er
W finanziell an der Sache beteiligt ſei.

Geheimrat v. Gordo n gibt zu dieſem Fall folgende Er
2 lärung ab: Herr Erzberger iſt an den Serum Werken nicht mit
wo R äiirem Pfennig beteiligt. Es handle ſich damit um eine Sache

a. af durchaus hrmanitären Grundlagen. Ein Erfinder habe
D4 ſich an Herrn Erzberger gewandt und ihm mitgeteilt, daß er
S ein Keuchhuſten mittel erfunden habe. Erzberger hielt

ein derartiges Unternehmen für außerordentlich ſegensreich,
wandte ſich an mehrere Zentrumsmitglieder, um ſie für die

d R Ecche zu intereſſieren, u. a. an Graf Praſchma, Dr. Heim
7 und andere. Man beſchloß, die gute Sache zu fördern, und

R der der Herren zeichnete einen Betrag von einigen tauſend
Nark. Jnsgeſamt kamen etwa 40000 Mark zuſammen, die

72 dem Erfinder überwieſen wurden. Juſtizrat von Gordon be
e Erzberger niemals einen Pfennig Gewinn erhalten

3883

S Der Vertreter der Serumwerke Beyer gibt als Zeuge die
R Vrkunft. daß die Plygothin- Werke als Nebenabteilung

der ſächſiſchen Serumwerke übernommen worden ſind. Ueber
e l krzbergers Beteiligung an dem Unternehmen weiß der Zeuge

207 t auszuſagen.
M Sei Befragen des Vorſitzenden erklärt der Zeuge, daß zur

R öcrſtellung des Plygothin neben Zucker auch Mais gebraucht
W verde. Mit dem Zucker, der nach Erzbergers Befürwortung von
J Er Zukerſtelle bewilligt worden ſei, konnten monatlich einige

tauſend Flaſchen hergeſtellt werden.
Geheimrat Judenack, der an der Reichszuckerſtelle tätig iſt,

e et demgegenüder aus den Akten feſt, daß dem Werke monatlich
wo Zentner Zucker bewilligt worden ſeien. Er erklärt auf Be

wen des Vorſitzenden ausdrücklich, daß ihm die Befür
erung Erzbergers aufgefallen ſei. Es ſei ihmla her noch niemals vorgekommen, daß ein Abgeordneter ſich ſo

R Fräparate eingeſetzt habe, an deren Herſtellung er
anziell nicht beteiligt ſei. Er gibt eine Darſtellung

wem Hergang der Zuckexbewilligung. Danach
ben ſich die fächſiſchen Serum Werke an die Reichszuckerſtelle

der Zubilligung von Zucker gewandt. Zu gleicher Zeit
2 en dieſe Werke an den Abgeordneten Erzberger eine Ab

Srift dieſer Eingabe eingereicht, und den Zeugen er
l vorſtellig zu werden, damit der Zücker bewilligt wird. Eine

e Zeh darauf ſei der Vertreter der ſächſiſchen Serum Werke
er ſönl ich zu ihm gekommen und babe ihn gebeten, im Inter

eſſe der Allgemeinheit die Zuckerzuteilung zu befürworten. Dabei
habe der Herr auch erklärt, daß der Abgeordnete Erzberger dafür
eingetreten ſei. Judenack habe dem Vertreter der ſächſiſchen
Serumwerke erwidert daß zur Herſtellung van Präparaten doch
auch Gerſte gebraucht werde, und nach ſeiner Kenntnis ſei von
der Reichsgetreideſtelle dieſe Gerſte nicht bewilligt worden.
Auf die Antwort, daß das Werk mit Gerſte eingedeckt
ſei, habe er ſich erkundigt, weswegen das Werk die Gerſte er
halten habe, da das auf legalem Wegenicht geſchehen
konnte und habe zur Antwort erhalten, daß Herr Erzber-

er die Gerſte beſorgt habe. Es ſei ihm nun aufgefallen,
ſich Herr Erzberger ſo lebhaft für das Werk intereſſiert und

auf ſeine Frage habe der Vertreter des Werkes zugegeben, daß
Herr Erzberger an dem Werk als Mitglied des Aufſichts-
rats intereſſiert ſei. Er habe deshalb an die Reichszucker-
ſtelle in einem Schreiben auf die Beziehungen Erz-
bergers zu dem Werk hingewieſen, und dabei die Be-
ſchaffung der Gerſte beſonders erwähnt.

Rechtsanwalt Alsberg legt Wert auf die Feſtſtellung, wie
viel Zucker für die Geſellſchaft verlangt worden iſt,
und ob mehr verlangt worden ſei, als bewilligt worden iſt.

Dieſe Frage kann Zeuge nicht beantworten.
Auf eine Frage Helfferjchs, antwortete der Geheimrat

Jud enack, daß kein Abgeordneter ſich ſo für edie Freigabe
von Zucker eingeſetzt habe, wie Erzberger.

Die Verhandlung dauert an.

Botſchafterkonferenz und Auslieferung
Zürich, 3. Februar.

Aus Paris wird gemeldet, daß die Botſchafterkonferenz,
die ſich Montag früh verſammelt hat, ſich mit der Ueber
gabe der Liſte der Schuldigen beſchäftigte, die gemäß Ar
tikel 228 des r eutſchland vorgelegt
werden ſoll. Dieſe Liſte, die urſprünglich 1200 Namen ent
hielt, iſt ſeit langem fertig. Jn einer Sitzung der mit derrung beauftragten Kommiſſion unter dem Vo des
ords Birkenhead, des Lordkanzlers von England, iſt dieſe

Liſte auf ungefähr 900 Namen zuſammengeſtrichen worden.
Frankreich hat ſeine Liſte von 500 Leuten auf 334 ermäßigt,
und Belgien verlanngt ungefähr die gleiche Anzahl. Unter
den von Frankreich verlangten Schuldigen befinden ſich
Prinzen der kaiſerlichen Familie und unter
ihnen zwei Söhne des Kaiſers. Deuſchtland
ſollte von Holland die Auslieferung des Kron
prinzen verlangen.
Eine Note wegen der Kohlenlieferung

Bern, 3. Februar.
Aus Paris wird gemeldet Millerand führte in der Bot

ſchafterkonferenz den Vorſitz. Er wies darauf hin, daß Deutſch
lang eine Menge Kohlen liefere, deren Qualität be
deutend geringer ſei, als diejenige wäre, zu deren Liefe-
rung es ſich verpflichtet hätte. Eine Note, die dieſe Tatſache
ausführt, iſt Sonntag an die Abordnungen der Allüerten abge
gangen. Millerand führte aus, daß die Alliierten den Bruch
der Verträge, die für das wirtſchaftliche Leben Frankreichs
von Wichtigkeit ſeien, und die die Baſis des ganzen Wiederaufbau
ſyſtems bildeten, nicht dulden dürften. Die Konferenz
prüfte dann den Wortlaut des Briefes, der an Herrn v. Ler s
ner, den Vorſitzenden der deutſchen Abordnung, gerichtet werden
ſoll. Dieſer vertritt zurzeit den deutſchen Geſchäftsträger, Herrn
Meyer, der veurlaubt iſt. Dieſer Brief wird ihm die Liſte der
von den alliierten Regierungen verlangtenPerſonen auf Grund des Artikels 228 des Vertrages mit
teilen. Die alliierten Regierungen werden bei der Gelegenheit
Deutſchland zu verſtehen geben, daß ſie der Liſte, falls ſie ge
wollt hätten, noch eine ganze Menge Namen von Deutſchen, die
ſich irgendwie ſchuldig gemacht und gegen die Kriegsgeſetze ver
ſtoßen hätten, hinzufügen könnten. Die Redaktionskommiſſion hat
Montag nachmittag getagt, um die letzte Feile an den Brief zu
legen. Der Brief wird mit der Liſte zuſammen wahrſchein
lich Donnerstag an Herrn v. Lersner geſandt werden.

Amſterdam, 3. Februar.
Laut „Algemeen Handelsblad“ ſchreibt der britiſche General

Jan Hamilton an die „Times“ zu einem Gerücht, daß der
Name des deutſchen Marſchalls Liman v. Sanders auf der
Auslieferungsliſte ſtehe, er ſei überzeugt, im Namen
aller Truppen, die an den Dardanellen gekämpft haben, zu
ſprechen, wenn er den Wunſch zum Ausdruck bringe, daß
Liman v. Sanders nicht vor Gericht gezogen werde.
Liman v. Sanders ſei ein ehrlicher Gegner geweſen und
habe nie die britiſchen Sammelplätze oder Hoſpitalſchiffe mit
Bomben bewerfen laſſen. General Hamilton appelliert an das
britiſche Publikum, darauf zu dringen, daß man Liman v. San
ders nicht behellige.

Das CLoch im Weſten
Amſterdam, 3. Februar.

„imes- ſchreibt, daß bereits vor Monaten engliſche
Bankiers und Finanzſachverſtändige, die Deutſch
land beſuchten, dafür eintraten, daß im Hinblick auf die Gefahren
der europäiſchen Währungslage das Loch im Weſten, durch
das Deutſchland Waren ausführt, geſchloſſen werden müßte.
Damals habe man dieſen Vorſchlägen keine Beachtung geſchenkt.
Vielleicht würden ſie jedoch jetzt berückſichtigt werden. Das Blatt
führt das Schreiben eines Deutſchland beſuchenden Citybankiers
an, in dem geſagt wird, der Stand der deutſchen
Währung ſei von geößtem Einfluß auf dieanderen Währungen, und hlreiche Stellen in Deu chland ſeien der Anficht, daß die Alliierten zum Teil die e
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daran trügen. Hauptſächlich dem Loch im Weſten müſſe die
rieſige Entwertung der Mark zugeſchrieben werden. Das L
im Weſten müſſe ſobald wie v geſchloſſen werden, ſon
werde es für die Alliierten genau ſo nachteilig ſein wie für

und werde es Deutſchland unmöglich machen, ſeinen
d riedensvertrag übernommenen Verpflichtungen nachzu
ommen.

Die verſilberung der Valuta
Von Friedrich Künzel.

Der Ausverkauf des „deutſchen Warenhauſes“ macht
von Woche zu Woche Fortſchritte. Jetzt gehen wir dazu
über, unſern Silberſchatz zu plündern, vom alten ſilberner
Zwanzigpfennigſtück bis zum Fünfmarkſtück werden die ehe-
maligen deutſchen Scheidemünzen der Reichsbank zugeführt.
Die Preiſe, die bezahlt werden, zeigen in erſchreckender
Deutlichkeit, wie unglaublich ſich unſere Währung ver
ſchlechtert hat. Jn den Tagen vor dem Kriege war der
Silberwert einer Mark etwa 35 Pfennig wert, inzwiſchen
iſt im internationalen Verkehr der Silberpreis ganz außer-
ordentlich geſtiegen. Die Steigerung beläuft ſich in London
etwa auf das Dreifache des Friedenspreiſes. Danach würde
die deutſche Reichsmark ungefähr wieder ihrem Nennwerte
entſprechen können, wenn unſere Währung noch intakt wäre.
Bei Schaffung des deutſchen Münzgeſetzes war das
Verhältnis des Goldes zum Silber mit 1 zu 15 bemeſſen.
Wie ſtark ſich durch die deutſche Papiergeldinflation die
ganzen Währungsverhältniſſe bei uns verſchoben haben,
geht daraus hervor, daß für eine ſilberne Mark 6,50 Mk.,
für den alten preußiſchen Taler 21,50 Mk., für das Fünf-
markſtück 32,50 Mk. bezahlt werden. Das kleine ſilberne
Zwanzigpfennigſtück erzielt 1,30 Mk. Es wird ſich auf dieſe
Weiſe der Silberſchatz der Reichsbank leicht vermehren
laſſen, beſonders auch, wenn viele ältere Münzenſamm
lungen jetzt zur Auslöſung gebracht werden ſollten, weil der
Konjunkturgewinn mitgenommen wird.

Die Maſſe der eingelieferten Münzen ſtammt freilich
aus den Beſtänden jener Geldhamſter, die ſich in der Zeit
der Not des Krieges von ihrem Egoismus haben leiten
laſſen und das Silbergeld in ſeinen Verſtecken gelaſſen
haben. Die anſtändigen Menſchen, die immer mehr in die
Minderheit kommen und die ſeinerzeit ihre Gold und
Silberbeſtände aus Liebe zum Vaterlande rechtzeitig her
gegeben haben, ſind natürlich wieder einmal die Opfer ihres
guten Willens geworden. Trotzdem kann man der Reichs
bank keinen Vorwurf daraus machen, daß ſie jetzt den an
nähernden Marktpreis für Silbermünzen zahlt. Sie hätte
nur ſchon früher auch bei der Goldſammlung für Gold den
richtigen Marktpreis bezahlen ſollen, dann wäre ſicher der
Goldſchatz der Reichsbank damals weit mehr und zu
günſtigerem Kurſe gekräftigt worden als jetzt durch die frei
willigen Zuwendungen. Heute wird im freien Verkehr für
Gold ein Preis angelegt, der noch den Goldzuſchlag, der
für Zollzwecke erhoben wird, bei weitem übertrifft. Alle
dieſe Maßregeln haben aber nicht zu verhindern vermocht,
daß unſere Valuta ſich weiter verſchlechtert hat. Jm Gegen
teil, es läßt ſich das Gefühl nicht zurückdämmen, als ob
durch die Einziehung dieſer letzten in der deutſchen Volks
wirtſchaft vorhandenen wertvollen Metallreſerven das Ver
trauen des Auslandes zu der deutſchen Papierwährung
immer mehr erſchüttert wird. Entſpricht doch der hollän
diſche Kurs zurzeit nur noch etwa 5 5 des Nennwertes
unſerer Mark, ſo daß die Mark im Auslande mit etwa
5 Pfennig bewertet wird

Das Finanzabkommen zwiſchen der deutſchen und der
holländiſchen Regierung, hat ebenfalls in keiner Weiſe dazu
beitragen können, den Stand unſerer Valuta günſtig zu
beeinfluſſen. Durch die Stundung holländiſcher Forde-
rungen für Warenlieferungen wird uns auf der einen Seite
freilich eine gewiſſe Erleichterung zuteil, durch die anderer-
ſeits erfolgende Verſchreibung von Bergwerksgerechtſamen
und von Kohlenlieferungen werden uns aber wieder Mittel
entzogen, die uns ſonſt dazu hätten dienen können, aus-
ländiſche Guthaben anderweitig zu erwerben. Freilich
könnte man ja hoffen, daß die Waren, die Holland uns auf
Grund des Vertrages liefern wird, dazu beitragen werden,
uns auf anderen Gebieten wirtſchaftlich zu entlaſten, inſo-
fern, als wir nicht nötig haben, dieſe Lebensmittel aus
anderen Ländern zu beziehen. Das ganze Objekt iſt aber
wohl im allgemeinen zu klein, um überhaupt ſehr ins Ge
wicht fallen zu können. 200 Millionen holländiſcher Gulden
ſind nur etwa 340 Millionen Mark Friedenswert, ein Be
trag, der im Verhältnis zu unſerem Geſamtaußenhandel zu
Friedenszeiten, der ſich in der Einfuhr wie in der Ausfuhr
zuſammen auf 20 Milliarden Mark ſtellte, kaum ſehr ins
Gewicht gefallen wäre. Erſt durch die Entwertung der
deutſchen Währung hat ſich der Umſtand herausgebildet,
daß aus dieſen 340 Millionen Mark jetzt für uns eine
Schuldenlaſt von 4 Milliarden Mark erwachſen iſt. Durch
nichts wird kraſſer die Not des deutſchen Volkes gekenn
zeichnet, als durch das Nebeneinanderſtellen dieſer beiden
Zahlen. Für eine am Geſamtbedarf gemeſſene beſcheidene
Varenmenge müſſen wir dert Zokl nach einen Betrag auf

ngen, der der Kriegsentſchädigung entſpricht, die wir
1871 don Frankreich bezogen hoßen. Ein Keftrauriges
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Zeichen der Zeit. Und dennoch müſſen wir zufrieden
darüber ſein, daß es endlich zum erſtenmal gelungen iſt,
einen amtlichen Kredit von einem neutralen Staate zu er
halten. Ob wir für die Zukunft auf die Fortſetzung ſolcher
Geſchäfte rechnen dürfen, hängt davon ab, wir die
Schwierigkeiten des deutſchen Wirtſchaftslebens werden
meiſtern können.

Gewaltakt in Eupen-Malmedy
Köln, 3. Februar.

Die h rer meldet: Den Lehrern und Lehre-
rinnen der Kreiſe Gupen und Malmedh iſt vor einigen
Tagen von dem Leiter des belgiſchen Schulweſens Dr.
Mallinger folgende Erklärung abverlangt worden: ch
verpflichte mich auf Ehre und Gewiſſen, auch künftig meinen
Dienſtverpflichtungen treu und ehrlich nachzukommen, mich jeder
Handlung, jeder r direkten und jeder indirek
ten Beteiligung an nahmen zu enthalten, die geeignet ſein
könnten, der vom Königlichen Kommiſſar geführten
Politikentgegenzuwirken, nichts zu unternehmen und
alles zu unterlaſſen, was den belgiſchen Jntereſſen
oder der guten Dienſtführung nachteilig ſein könnte.

Es iſt dem Lehrertage bei Vorlage dieſer Erklärung geſagt
worden, daß ihre Unterzeichnung gleichbedeutend iſt mit einer
Uebertrittserklärung und diejenigen, welche die Erklä-
rung nicht unterzeichnen, ſofort aus dem Dienſt ent
laſſen werden. Die Mehrzahl der Lehrerſchaft hat ſich unter
dieſen Umſtänden geweigert
und iſt daher ſofort des Amtes entſetzt worden. Die
Dienſtwohnungen müſſen in 14 Tagen geräumt werden.

Eine Abordnung der Lehrerſchaft von Eupen und Malmedh
wurde heute mittag vom Miniſterpräſidenten Hirſch im Ge
bäude der Regierung in Köln empfangen, wo die Abordnung die
Lage der Lehrerſchaft ſchilderte. Der Miniſterpräſident ver
ſicherte, daß die Regierung den Lehrern weiteſtgehende Hilfe zu
teil werden laſſe. Es werde dafür geſorgt werden, daß den Leh-
rern unter allen Umſtänden ihr Gehalt weitergezahlt
würde, damit ſie wirtſchaftlich geſichert ſeien. Einem Wunſch der
Abordnung entſprechend, verſprach der Miniſterpräſident, im
e ee eine Fürſorgeſtelle für vertriebene Lehrer und Beamte
zu errichten.

Malmedy 3. Februar.
Jn einer Bekanntmachung des Generals Baltig in Malmedy

wird ein „Beſchluß die Volksbefragung betreffend veröffentlicht.
Darin wird feſtgeſetzt, daß alle mündigen Perſonen beiderlei
Geſchlechts, die am 1. Auguſt 1914 in den Gebieten der Kreiſe
Eupen und Malmedy anſäſſig und daſelbſt noch am Tage des
Jnkrafttretens des Vertrages von Verſailles anſäſſig waren und
der deutſchen Nationalität angehören, zur Abſtimmung zugelaſſen
werden. Die Regiſter hierzu liegen täglich in den Diſtrikts-
kommiſſariaten auf.

Die Beſprechungen im Rheinland
Köln, 3. Februar.

Nach einem amtlichen Bericht nahmen an der geſtrigen
Sitzung des parlamentariſchen Beirats teil: Miniſterpräſi
dent Hirſch, ſowie andere Miniſter und Unterſtaatsſekre-
täre. Miniſterpräſident Hirſch führt aus, ſie ſeien in die
Rheinprovinz gekommen, um die Wünſche der Bevölkerung

nach r erfüllen. Ohne preußiſchesRheinland gäbe es kein ſtarkes Preußen und
ohne ſolches kein ſtarkes Reich. Der Reichskommiſſar
gab eine Darlegung der Arbeit ſeiner Behörde und ſeiner
Verhandlungen mit der interalliierten Kommiſſion. Es
wurden eine Anzahl von Gerichtsverfahren zur Sprache ge
bracht und die Zurückziehung der Kolonial
truppen, ſowie Aufhebung des Verbots einiger Zei-
tungen gefordert. Zu langen Erörterungen gaben die
Fragen der Volksernährung Anlaß. Auch der Erſatz
für Schäden durch Uebernahme von Heeresgut und die
Nichtanerkennung dieſer Vorgänge durch die Alliierten
wurde erörtert und unterſtützt.
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Der Abzug der italieniſchen Truppen
aus Tirol

Jnnsbruck, 3. Februar.
Das italieniſche Kommando hat von ſeiner Regierung den

Befehl erhalten, die Jnnsbrucker Beſatzungstruppen
eheſtens nach Jtalien abzutransportieren. Jn-
folgedeſſen ſind ſämtliche italieniſche Beſatzungs
truppen aus Nordtirol im Abmarſch begriffen.
Wie verlautet, hängt dieſe Maßnahme Jtaliens mit der politiſchen
Spannung in Südeuropa zuſammen.

die Erklärung zu unterzeichnen,

Eine erfreuliche deutſche Antwort!
Uns wird der folgende Briefwechſel zur Ver-

öffentlichung zugeſandt, der zwiſchen einer franzöſi
ſchen und einer deutſchen (Leipziger) Firma ſtattge
funden hat:

MATERIEL IN P LL. R. URBAN us rn
Ingénieur Constructeur

Bureaux Magasins 21, rue d'Hauteville
Atelier: 9, Lovr 97 Petites Ecuries

meéléphone: Télégrammes788 20.70 unB. C., Code 5th Padition.
Succursale à STRASBötRG Paris, le 18 dézembre 10919.

9, Place Kléber
Télephon 99

Wellpappenwerk „Wella“
HRohmannstrasse 7,

LEIPZIG

VURB

Erswuche Die Red. der H. 2) Sie hötfl. um umgehende
Zusendung Ihrer Kataloge u. Muster für r Gleich-zeitig bitte um Angabe Ihrer Aubersten Preise und kürzesten
Lieferfrist.

Ihrer umgehenden diesbezüglichen Antwort entgegen-
sehend, zeichnet

Hochachtungsyoll
(gez.) p. I. R. Urban.

Goeler.Die Muster bitte nach Kehl Rhein hanptpostlagernd zu
senden.

7

Firma L. R. Urban, Paris.
Im Beſitz Ihrer Anfrage vom 18. ds. bedauern wir, Jhnen

mitzuteilen, daß wir nicht früher nach Frankreich
liefern, bevor unſere Kriegsgefangenen von Jhrer
Regierung freigegeben worden ſind.

Hochachtungsvoll
(gez.) Wellpappen-Werk „Wella“

G. m. b. H.
Franke.

Leipzig, den 23. Dezember 1919 F. G.

MATERIEL INDUSTRIEFLL. R. URBAN
Ingenieur Constructeur

Bureaux Magasins 21, rue d'Hauteville
Atelier: 9, on des Petites Ecuries

RIS Xme
Téléphone: TélégrammesLouvre 20-70 URBANCOA. B. C. Code 5 th Edition

Succursale à STRASBOURG Paris, le 10 Janvier 1920.
9. Place Kléber
u 99itl. Wellpappenwerk „Wella“

G. m. b. H.
LeipzigHohmannstrabe 7.

Ich bin im Besitze Ihrer Karte vom 23. und bin äber
deren Inhalt sehr erstaunt, Sie scheinen an Begriffsverwirrung
zu leiden. Der Handel und die Geschäftswelt hat
och sohliess lich mit der Aus lieferung des

eringen restlichen Teiles der deutschenfriegsgetangenen nichts (!h) zu tun. Da müssen
Sie die Sohuld bei Ihrer Regierung suchen. Käme Ihre Re-
gierung den untersehriebenen und somit ihrerseits als gerecht
anerkannten Friedensbedingungen nach, so wären
gefangenen schon e in ihre Heimat zurückbefördert.

Es sei noch festgestellt, dass die Zurückhaltung der
deutschen Kriegs gefangenen seitens der Entente, einen Akt
43 ten ergeltung für nicht ausgefiihbrte Bedingungen,

arstellt.
Die Delegierten der Grossmächte werden nicht erlaubendass man ihnen die Früchte des Sieges Verkleinert und

werden kein Mitleid Kennen einem Feind gegenüber, der selbst
Keines Kannte. Hochachtungsvoll

(gez.) P. Pon. R. Urb an. Goeler.

Angeſichts des unentwegten Maulheldenkums der demo
kratiſch- ſozialiſtiſchen Regierung wirkt es erfriſchend, die
würdevolle und ent ſchiedene Sprache eines
deutſchen Jnduſtriellen und Kaufmannes zu hören. Es
dürfte nicht zweifelhaft ſein, daß unſere Kriegsgefangenen
aus u längſt freigelaſſen worden wäven, wenn die
republikaniſche Regierung Deutſchlands auch nur einen
Bruchteil des Nationalſtolzes hätte, welcher aus
der obigen deutſchen Antwort ſpricht, und wenn ſich die Re
gierung auf den Standpunkt der Leipziger Firma geſtellt
hätte: nicht früher einen Zentner Kohle uſw. an Frankreich
zu liefern, ehe nicht der Verſailler Schandvertrag ratifiziert
und unſere Gefangenen heimgeſandt waren. Die Verwunde

Der Köel vom Domſtifte Merſeburg
II

Eine der ausgezeichnetſten Perſönlichkeiten des alten mit
dem Dominus Henricus de Trote Conventualen Kloſters Mans-
feld, zuerſt 1202 genannten, dem Saalkreis zugehörigen Ge
ſchlechtes, war der Biſchof zu Mecrſeburg, Thilo v. Trotha,
welcher das biſchöfliche Amk von 1460 bis zu ſeinem Tode am
5. Märg 1514 bekleidete. T ſeiner rvorragenden
Bautätigkeit iſt ſein Wappen am Schloſſe, im e und an
anderen Baulichkeiten angebvracht, wie ja auch die Stiftung für
den Unterhalt eines Raben ſein Andenken in der Gegenwart
aufrecht erhält, wie die Kraniche in den Hofgärten der Fürſten
zu Reuß, die Schlangen im Parke des Gr. Lynar zu Lübbenau,
die Bären im Stadtgraben der Stadt Bevn, welche einen Bären
im Wappen führt, und die Schwäne der Stadt Zwickau in ähn-
licher Weiſe erhalten werden. Jn nachreformatoriſcher Zeit
treffen wir als Domherren in Merſeburg an den Herzoglich
Anhaltiſchen Hammerherren und Unterdirektor der Anhaltiſchen
Ritterſchaft Leberecht v. Trotha auf Gänſefurth und Heck
lingen (im Anhaltiſchen) und Goldſchan (im Kr. Weißenfels). Er
war geboren zu Groß-Salgza am 30. November 1770 und ſtarb zu
Hecklingen am 23. März 1833. Aus ſeiner Ehe mit Anna
o. Kroſigk ſind 16 Kinder und eine blühende Nachkommenſchaft
erwachſen. Als zweiten Domherren zu Merſeburg nennen wir
den Kgl. Preuß. Major Friedrich Gottlieb v. Trotha
auf Hecklingen und Er wurde geboren zu Skopau am22. Juli 1744 als Sohn des Wolf Chriſtorh, welcher ſeinen

bei Kollin erhaltenen Wunden zu Melnik an der Elbe erlag,
und der Anna Sophie v. Trotha aus dem Hauſe Kroſigk. Er
vermählte ſich zu Dönſtädt am 10. Auguſt 1763 mit Sophie
Dorothea Charlotte v. Alvensleben, der älteſten Tochter des Jo-
hann Friedrich auf Kalbe an der Milde und der Wilhelmine
Luiſe Erneſtine v. Erlach aus dem Hauſe Altenburg. Er iſt der
Urgroßvater des jetzigen Beſitzers von Skopau. Gg. S.

Eine andere alte Merſeburger Stiftsfamilie iſt die der von
Britzke. Zwei Gebrüder ſind als Domherren zu verzeichnen,
Söhne des Auguſt Wilhelm v. Bristzke, geb. am 8. Okt.
1707, geſtorben am 10. Februar 1780, und ſeiner Gemahlin
Johanne Marie v. Thilo. Der ältere Bruder Karl GottfriedLudwig wurde am 1. Oktober 1760 und ſtarb am
27. Juni 1816 als das letzie männliche Glied ſeiner Linie; er

vermählte ſich mit Sophie Luiſe Auguſte v. Holläuffer, geboren
am 22. Juni 1767. Seiner Ehe ſind zwei Töchter und drei
Söhne entſproſſen, von denen einer als Leutnant am 7. Mai
1809 verſtarb, während die beiden anderen am 2. Mai 1813 bei
Groß Görſchen auf dem Felde der Ehre fielen. Der jüngere
Bruder Ernſt Wilhelm v. Britzke wurde geb. am 12. Juni
1762 und ſtarb als Köthenſcher Kammerjunker am 21. April
1816. Die Familie, welche gegenwärtig im preußiſchen
Militäradel vertreten iſt, gehöct dem Märkiſchen Uradel mit dem
gleichnamigen Stammhauſe (im Kreiſe Jerichow) an. Sie wird
zuerſt mit Conradus Brezzik, deſſen Sohn 1370 Redekin beſrß,
urkundlich genannt. Die Stammreihe beginnt mit Kurt dem
Olden, welcher Wendgräben von den v. Sandow etwa 1420, er
kaufte. Wappen: in Silber ein ſechsſtrahliger roter Stern.
Auf dem Helme ein Buſch von zwei ſilbernen und einer voten
Straußenfeder. Die Familie iſt zumal in den Jerichowſchen
Kreiſen angeſeſſen. Möckern gehörte ihr 1344, Wuſt 1376. Aber
auch im Halberſtädtiſchen und in der Niederlauſitz war ſie be
gütert. Kaſpar Friedrich v. Br. ſtarb als Kurtrieriſcher Geh.
Rat 1685. Ein Sohn von ihm, Johann Karl, war Komtur des

Deutſchen Ordens. Gg. S.J

Deutſchnationale und ſozialdemokratiſche Kunſtkritik. Jn
Halle fand unlängſt die Uraufführung des kommuniſtiſchen
Tendenzſtückes „Das Paradies“ von Rehfiſch ſtatt. Am
29. Januar gelangte im Berliner Staatstheater der erſte Teil
eines Schauſpiels „Friedrich der Große von Hermann von
Boetticher, „Der Kronprinz“, zur Erſtaufführung.
Und zwar ging die Aufführung dieſes „reaktionären“ Dramas
ohne jeglichen Theaterſkandal vor ſich, löſte ſogar begeiſterten
Beifall aus. So geſchehen im Jahre der republikaniſchen Frei
heit 1920, in Berlin, der Reſidenz einer ſozialiſtif Regie
rung. Das „Paradies“ wurde ſeinerzeit vom unabhängigen
„Volksblatt“ einer Dichter und Werk verherrlichenden Kritik ge
würdigt. Eine Wiederholung des Stückes man verſtieg ſich
ſogar dazu, ihm eine hundertmalige Aufführung zu pro-
phezeien wurde gewiſſermaßen als Ehrenſache und Selbſtver-
ſtändlichkeit erachtet. Auch die mehrheitsſozialiſtiſche „Volks-
ſtimme“ war des Lobes voll über das Opus, wenn es ſich auch
in anerkennenswerter Wahrheitsliebe zu der Einſchränkung
herabließ, es ſo nebenhin ein nicht gerade „ſtarkes Licht zu
nennen. Es mag bier nicht noch einmal des näheren auf die

die Kriegs-

rung und Anmaßung der franzöſiſchen iſt erdig
wenn man ſich an die und ſ le Her dahrsder Berliner Regierung et unſeren F indem g Jahr
innert. Der franzöſi rivatmann glaubt jedem belje
Welne alte Reger ung vom Nuglande an denen

s Re om an demüttduldi nahm Ein neues gehen hat

e untlich wirkt die erfreuliche Stellu
er Leipziger Firma vorbildlich in den weite

Volkskreiſen, und vor allem für die Berliner Regierung n

N ohne Genugtuung daber Ia eher Kerkeſes dn ang r im Aula

n n e Rne DrangOberſchleſien und die Entente wl e
Berlin, 6. Februar nie

An zuſtändiger Stelle erfahren wir: Die Beſetzung des d m n
Abſtimmung unterworfenen Teiles der Proving O ber
ſchleſien und des mit ihr zuſamm llenden erung
bezirkes Oppeln durch Truppen der Alliierten und der Ueber
gang der Verwaltung in dieſen Gebieten an den im Frieden.
vertrag vorgeſehenen internationalen Ausſchuß ſteht bevor. G
wird unter dieſen Umſtänden bei den zu erwartenden Ver
kehrshemmun gen nicht mehr möglich ſein, die Verwaltuw
der nicht in das Abſtimmungegebiet fallenden Kreiſe Fal ken Jational
berg, Grottkau, Neiße und eines des Kreiſe Paentig
Neuſtadt von Oppeln aus zu leiten. Die Staatsregierung gerlin ode
abſichtigt daher, dieſe Verwaltung von Neiße aus unter dem
Regierungspräſidenten Bitta, der das Abſtimmungsgebiet ver,
laſſen wird, weiter fortführen zu laſſen. An organiſato
riſchen Grundlagen der Verwaltung wird dadurch nichts gen
dert. Oberſchleſien bildet nach wie vor eine preußiſche
Provinz und einen preußiſchen Regierungsbe iri
mit allen daraus folgenden Befugniſſen. Lediglich die
übung dieſer Befugniſſe iſt geteilt zwiſchen den Behörden, die in
Abſtimmungsgebiet beſtehen bleiben und narh den Weiſungen des
internationalen Ausſchuſſes zu arbeiten haben und den unbehin
derten Behörden in den abſtimmungsfreien Teilen der Provinz
Wie ſich die Verwaltung des Ausſchuſſes geſtalten wird, iſt un
ſicher. Zwar iſt er nach dem Friedensvertrage an die beſtehen
den Geſetze gebunden, hat auch ſelbſt keine geſetzgeberiſchen Be
fugniſſe. Wie aber verlautet, beabſichtigt er z. B. die Vorſchrif
ten des Geſetzes, betreffend Errichtung einer Provinz Ober.
ſchleſien nicht zur Anwendung gelangen zu laſſen, was in der
Wirkung einer Außerkraftſetzung des Geſetze
gle ich kommt. Derartige Maßnahmen der Entente können
natürlich die Rechtslage nicht ändern. Das Abſtimmungsgebiet
iſt aber unſerer Verwaltung und Einwirkung entzogen und die
räumlichen Unterlagen für die unverändert fortbeſtehende Pro
vinz bilden demnächſt tatſächlich nur die in deutſcher Verwaltung
verbleibenden Reſtkreiſe.

Die Oberſchleſier werden ſchen aus dieſem einen Beiſpiel
genügend erſehen, welches Wohlwollen die Entente ihren Wün-
ſchen entgegenbringt. Wir wollen mit ihnen in ruhiger Zuver-
ſicht des Tages harren, der den vorübergehend ennten Tei

m überraſd

denken und
len der Provinz die Vereinigung wiederbringen und ſie
in gemeinſamer Arbeit einer neuen glücklichen Zukunft entgegen rer er

führen wird. n xdru J
Eine neue Verbindung mit Oſtpreußen I rieren

Königsberg, 8. Februar. n
Wie die Eiſenbahndirektion Königsberg mit den erſten

teilt, werden, ſo lange die Sperre durch den polniſchen hatte, g
Korridor anhält, die TagesD-Züge von und nach Berlin leß ihn i
von morgen, Dienstag, den 8. Februar ab, über Dirſchau, W erungsaſſef
Danzig, Stettin nach Berlin umgeleitet. Die Eiſev R rollte mar
bahndirektion hofft ferner, daß es auch möglich ſein wird, ſchon herrn Pro
von morgen, Dienstag abend ab, die NachtD- Züge von und nach glution. U
Berlin ebenfalls in dieſer Weiſe umzuleiter Jengten. D

d wieder zu

Eiſenbahnerſtreik in 5wickau 7
Dresden, 8. Febr. z legte, das

Die Eiſenbahnarbeiter in Zwickau ſind geſtern in den Aus en. Dann
ſtand getreten, die Beamten und Unterbeamten x zu den i
haben ſich ſolidariſch erklärt. Bis jetzt iſt der Eiſen ühdringender
vahnverkehr noch nicht davon betroffen worden, aber es ſteht zu t Leränder
befürchten, daß ſich auch das Fahrperſonal dem Ausſtand an enne
ſchließt. Die Urſache des Ausſtandes ſind Differenzen P m
wegen der Zuweiſung von Kohlen und Lebens i et

mitteln. j rückhaltloshen in 9
gehäſſige parteipolitiſche Hetze verwieſen werden, mit der dann ndelt un
die „Volksſtimme“ die Debatte über das „Paradies“ geführt hat. botieren!
Wie aber äußert ſich z. B. der Kritiker der „Deutſchen Zeitung m einfach
dieſes erzmonarchiſchen und erzreaktionären Berliner Organs, als in Hall
über das Schauſpiel „Der Kronprinz Gr gibt offen ſeiner wandern un
Verwunderung Ausdruck, daß dieſes Hohenzollernſtück überhaupt e wir ung
zur Aufführung gelangt ſei und weiſt rückhaltlos auf ſeine politiſchen
Schwächen hin, im techniſchen Aufbau, in der Sprache, uſn. inde rt
Und hätte doch allein aus der beifälligen Aufnahme, die de geandert,
Stück fand, ſo ſchön Kapital für ſeine Sache ſchlagen können gemäß nie
Er faßt vielmehr ſeine Kritik in die ehrlichen, ſchlichten Vor re ihn jetz
zuſammen: „Hermann v. Boetticher, der ſich wiederholt vor dem wohl noch

Deutſchland

elt werden

iſche Nat
dann dürf

pögen wiede

wenn dieſe
dierigkeiten

Vaentig w
ſeinem ſtar
ſich ſofort

Vorhang zeigen konnte, möge ſich keiner Täuſchung hingeben:
nicht ſein dichteriſcher Atem, der Anhauch der volkstümlichen
großen geſchichtlichen Vorbilder beſtimmte dieſe v
in erſter Linie.“ Dieſes Bewußtſein wird freilich Herr Rehfiſch
anläßlich ſeines Hierſeins bei der Uraufführung des „Paradies
nicht mit nach Hauſe genommen haben, wenn ihm auch ein
äußerer Erfolg nicht verſagt blieb.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends um 7 Uhr wird
Sudermanns Schauſpiel „Johannisfeuer“ gegeben. Mittwoä
geht Mozarts Oper „Figaros Hochzeit“ in Sgzene. Jn der
Hauptpartien ſind beſchäftigt Fritz Herzmann (Graf Almaviva),
Dina Mahlendorff (Gräfin), Eliſabeth Schwarg (Suſanne), Anm
Enghardt (Cherubin), Auguſt Roesler Figaro Katharing Eichen
berg (Marzelline), Cornelius Barck (Dr. Bartolo), Paul Stambe
(Baſilio), Alfred Erneſti (Curgio), Kurt Schreiber (Antonio)
Hedwig Jungkurth (Bärbchen). Spielleitung: Auguſt Roesler
muſikaliſche Leitung: Felix Wolfes. Donnerstag gelangt de traue
Schauſpiel „Minna von Barnhelm“ von Leſſing zur Auf x mit roſi
führung. Freitag „Der Bajazzo“ hierauf „Cavalleria ruſticang euch noch x
Sonnabend „Der Zigeunerbaron“, Sonntag nachmittag um 8 ut
Volksvorſtellung „Brunhild“, Sonntag abend Figaros Hochzeit

Duci von Kerekjarto wird in ſeinem zweiten Konzert an
Donnerstag, den 12. Februar, um 148 Uhr im Thaliaſaal aber.
mals das Halleſche Publikum in ſtaunendes Entzücken verſegen
Der Kartenverkauf hat bereits ſehr rege eingeſetzt bei Reind
Koch, Hofmuſikalienhandlung, Alte Promenade 1 a.

Auf den Arien und Liederabend von Karl Wilhels
Burt am Mittwoch in den Thaliaſälen ſei hinge
wieſen. Näheres ſiehe Anzeige.

Sp
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e Verbindungen mit Rußland hergeſtellt.

tinkehrer, 44 für Halle und Umgegend.“
perſönliches Intereſſe

galle und Amgebung
Halle, 3. Februar.

„Die ruſſiſche Wirtſchaft“
szyklus über Rußland ſprach am MontagIn den r eſer Dr. Stieda aus Leipgig über „Die

a iiſchaft“. Das Stammland des ruſſiſchen Staates
ſche irſtentum Moskau, das allmählich an die Küſten der um

d Neere heranwuchs, zuletzt 1710 durch die Eroberung
enden je Oſtſee. Durch die Teilungen Polens kam Rußland in
t eherbindung mit dem übrigen Europa und ſchob 1815
geſtgrenge noch weiter nach Weſten vor. Durch die Re
8 ünſtigt, kamen viel Weſteuropäer nach Rußland,

n feſten Fuß und bildeten bis vor dem Kriege die geiſtigR erſchcht. Wirtſchaftlich iſt Rußland noch mehr als die
ten Staaten von Amerika das Land der unbegrenzten

rein ten, namentlich Sibirien. Die große Ertragfähigkeit
e an Getreide, beſonders Weizen, kann aber durch
Wewirtſchaftung noch auf ein mehrfaches geſteigert werden,

Rußland der ſcharfe Konkurrent Argentiniens zu werden
e Die inneren Unruhen haben jedoch Rußland noch nicht
en Entwicklung ſeiner Wirtſchaftsmöglichkeiten kommen
h auf dem Gebiete der Viehzucht ſteht das Land noch
v niedriger Stufe, da die Bevölkerung bisher ſich vielfach

Siher Beeinſluſſung nicht zugänglich zeigte. Trotzdem iſt
fuhr von Butter und Eier, Fellen, Leder und Knochen

beträchtlich und hat ſich in den letzten Jahren ganz enorm
gert Auch der Anbau von Hanf, Flachs, ſogar von Baum
r nd Seide iſt immer mehr geſtiegen. Die ruſſiſchen

dungen liefern gang gewaltige Mengen an Holz, mit denen
n größten Teil Europas verſorgen Auch mit Mineral-t iſt Rußland gut ausgeſtattet. Platin, Eiſen Petroleum,

n ſind reich vorhanden, doch hat ſich eine Großinduſtrie
nicht entwickelt, da Rußland Steinkohlen einführen muß.
nd iſt alſo noch ein Land der Rohprodukte, die Ausfuhr
onduſtrierzeugniſſen iſt unbedeutend. Die Romanotvs haben
den drei Jahrhunderten ihrer Regierung die produktiven

e mit allen Mächten zu fördern verſucht. Der auswärtige
el wuchs, die Großinduſtrie bewegte ſich einer hoffnungs

Zukunft entgegen. Aber die unzuverläſſige Beamtenſchaft
das für die kulturelle Hebung noch nicht reife ruſſiſche Volk
Rußland nicht in den Beſitz der Früchte ſeiner Reich
kommen laſſen. Die Revolution, unter der das Volk ſchon

drei Jahren leidet, hat die wirtſchaftliche Lage Rußlands
troſtlos gemacht und die Finanzwirtſchaft völlig ruiniert.

vandwirtſchaft liegt darnieder und leidet unter dem Mangel
Jugvieh, die Zuckergewinnung und der Holzhandel ſind ſchwer
vfſen; dabei iſt der Stand der Waldungen ſo ungünſtig, daß
eine größere Holzausfuhr nicht zu denken iſt. Dazu kommt
unzulänglichkeit der Eiſenbahnen. Nur Norwegen und

tenegro haben in Europa eine geringere Dichte des Eiſen
etzes. Die Verkürzung der Arbeitszeit und Steigerung

J Löhne durch die Revolution hat auch die induſtrielle Ent
ung gehemmt. Unter der Wirkung der Arbeiter und
datenräte iſt der wirtſchaftliche Niedergang Rußlands mit
ſenſchritten vorwärts gegangen. Die Handelsbilanz weiſt
eine Mehreinfuhr von 2 Milliarden Rubel auf. Deutſchland
Kußland ſind auch nach dem Kriege wirtſchaftlich aufeinander

ewieſen, namentlich Deutſchland auf die ruſſiſche Getreide
hr; über die Hälfte der Handelswerte Rußlands ging bis
über die deutſche Grenze, deutſches Kapital hatte in der

ſiſchen Induſtrie großen Eingang gefunden, der Handel lag
ſenteils in deutſchen Händen. Ob Deutſchland dieſe Stellung
h wahren können, ſcheint ſehr zweifelhaft. Schweden und

tark tragen ſich mit weitausſchauenden Plänen und haben
Auch England iſt

r rührig auf dem Plan und ſucht den geſamten Jnduſtrie-
ort Rußlands an ſich zu ziehen. Doch zeigt das wahre
tereſſe Rußlands nach Deutſchland, von dem es alle Bedürf
ſe beziehen kann. Es wird ſich für Rußland die Notwendigkeit

ben, wieder Beziehungen mit Deutſchland anzuknüpfen. Zu
m Zeiten haben Deutſche in Rußland angeſehene Stellungen
i Vohle des Landes eingenommen. Möge bald der Tag

men, wo das irregeleitete ruſſiſche Volk zur Erkenntnis
int, daß die Verbindung mit Deutſchland zu ſeinem Vorteil

hlagen muß. F.Ueber die Heimkehr unſerer deutſchen Flotten- Angehörigen
Scapa Flow traf letzte Nacht aus Wilhelmshaven folgende

tpeſche an den Gefaſchutz (Volksbund zum Schutze der deutſchen
iegs und Zivilgefangenen) beim Vorſitzenden Juwelier Tittel

r ein: „Dienstag morgen 10,83 ab hier 233 Scapa Flow-
Alle diejenigen, die

u an der Ankunft dieſer Heimkehrer
hen, erfahren Näheres bei Juwelier Tittel, jetzt Sprech
den nicht Schmeerſtraße 12, ſondern im Kriegsgefangenen-
mkehr-Heim, im Perſonenbahnhofe, hier.

Die wi'den Gold und Silbereinkäufe
ſandelte in letzter Sitzung die Vereinigung der hieſi-
n Juweliere ausführlich. Da die Grundurſache der
ten wilden Preistreibereien meiſt unbekannt ſind und ſich eine
were Beunruhigung im Publikum verbreitet hat, nehmen wir

m bon der uns bekannt gegebenen Verhandlung Kenntnis und
ſie unſeren Leſern zwecks Aufklärung weiter:

„Vor einiger Zeit wurde von der Regierung unbegreiflicher
iſe das Verbot, mit Reichsmünzen Handel zu treiben, aufge

trotzdem es doch genügſam bekannt ſein mußte, daß von
efugter Seite in der Stille das Gold und Silbergeld aufzu
fen verſucht wurde, um es zum Ankauf von Waren im Aus

zu Wuchergeſchäften zu benutzen. (Dem deutſchen Volke
te ſicher durch einen erneuten Hinweis auf die Strafen für
vandel von umlaufendem Reichsgeld mit Aufgeld und Er
ung der Strafen dafür mehr gedient geweſen.) Durch die
gabe konnte nun eine ungenierte Preistreiberei einſetzen.

u wurde das Publikum durch die Nachricht, daß das Silber
wahrſcheinlich aus dem Verkehr gezogen würde, ganz kopflos
acht. Das Feld war alſo für das Schiebertum denkbar
tig vorbereitet. Die Regierung, welche das Metallgeld zum

unkauf nötigſter Bedürfniſſe dringend gebraucht, verſuchte nun
durch die Reichsbank ſich möglichſt viel davon zu ſichern, wurde
aber durch gewiſſenloſe Schieber weit überboten. Jn unver
antwortlicher Weiſe wurden ſo dem deutſchen Volke von volks-
feindlichen Elementen die wenigen Werte, die letzten Reſerven,
die es noch beſitzt, entzogen.“

Wer ſein Silbergeld verkaufen will oder muß und noch nicht
alles Jntereſſe am Gemeinwohl verloren hat, der dient dieſem
und damit ſich ſelbſt, wenn er ſeine Münzen zur Reichsbank trägt.
Er verhilft dadurch zum billigeren Ankauf von Bedarfswaren.
Altſilberwaren kauft jeder vertrauenswürdige Goldſchmied, da
durch wird Arbeitsmöglichkeit gegeben und, was das nicht minder
Wichtige iſt, die Werte verbleiben dem deutſchen Volke.

Zum drohenden Streik der Mühlenarbeiter
wird uns von Arbeitgeberſeite geſchrieben:

Obwohl von ſeiten der Arbeitgeber als auch der Arbeit-
nehmer mit Rückſicht auf den Ernſt der Ernährungslage alles
verſucht worden iſt, einen Ausſtand zu vermeiden, mußten die
Tarifverhandlungen, welche bis auf r Löhne zu einer Einigung
geführt hatten, abgebrochen werden, da die Arbeitgeber vor
Erhöhung der Mahllöhne nicht in der Lage waren, höhere Löhne
zu bewilligen, die Arbeitnehmer aber auf ſofortiger Lohn-
erhöhung beſtanden.

„Die Dauer eines eventuellen Streiks wird alſo im weſenk-
lichen davon abhängen, welches Maß von Verſtändnis die Reichs
getreideſtelle und die Kommunalverbände, welche die Mahllohn-
erhöhungen den Mühlen zu gewähren haben, der Lage der
Mühlen entgegenzubringen vermögen.

Wenn der Verband der Brauerei- und Mühlenarbeiter der
Anſicht iſt, daß die der Reichsgetreideſtelle angeſchloſſenen
Mühlen im Regierungsbezirk Merſeburg noch nicht die Löhne
zahlen, welche die Reichsgetreideſtelle bei der Kalkulation der
jetzigen Mahllöhne zugrunde gelegt hat, ſo iſt darauf zu bemerken,
daß die Richtigkeit dieſer Kalkulation von Anfang an beſtritten
worden iſt und heute dieſe Kalkulation keineswegs mehr als zu
treffend anerkannt werden kann.

Antrittsvorleſung. Lic. theol. W. Koepp wird am Mitt-
woch, den 4. Februar, um 5 Uhr nachmittags zum Zwecke der
Habilitation als Privatdozent in der theologiſchen Fakultät der
Univerſität Halle- Wittenberg ſeine Antrittsvorleſung halten über
„Die religionspſychologiſche Methode“.

Die monatliche Zulage von 8 Mark für die Jnvaliden-
rentenempfänger, die nur bis zum 31. Dezember 1919 gezahlt
wurde, iſt jetzt laut Verfügung des Finanzminiſteriums bis zum
81. März 1920 bewilligt. Die betreffenden Behörden ſind beauf-
tragt, die Auszahlung der Zulagen unverzüglich vorzunehmen.

Vortragsabend der Literariſchen Geſellſchaft. Am Mon-
kag abend las im Saale der „Loge zu den drei Degen“ Reinhard
Koeſter aus eigenen Warken. Er begann mit ſeiner letzten
abgeſchloſſenen Proſaarbeit, der Geſchichte Fredemanns, eines
vom Kampf der Dinge unter der Maske der Freundſchaft faſt
Zerbrochenen, der in die Einſamkeit flieht, um ſich zu ſammeln.
Dabei iſt ihm bewußt: er glaubt zu gehen und iſt nur aus
geſpieen; denn ihm fehlt der Menſch, das einzige Wertmaß, in
welches er ſich völlig verankern kann. Doch weiß er nicht, ob die
Einſamkeit ihm helfen kann. Wer ausruht, verdorrt. Das
Warten zermalmt ihn. Jn jeden iſt Hoffnung. So lautet die
Philoſophie dieſes Zweiflers an der Wirklichkeit. Derartige Sen
tenzen hat Reinhard Koeſter reichlich in ſeine Erzählung ein-
geftreut und ſie dadurch leſenswert gemacht. Bruchſtücke aus
ſeinem Drama „Peregrinos“, das bisweg ſeine Uraufführung
erlebte, bildeten den zweiten Teil des Abends. Dieſes Drama
beſteht aus einer Reihe von Bildern, nach Auslegung des Dichters
Stationen auf dem Gang eines Menſchen, der allzuſehende Augen
bekam. Sein Gehen mündet ins Nichts. „Peregrinos“ geht aus
dem Elternhauſe, weil er die Liebe der Eltern als Egoismus er-
kennt, im zweiten Bild von der Geliebten, da dieſe Liebe nur
Antwort war auf Anlockung und Reiz. Auch andere Stellen
zeugen von keiner allzu hohen Meinung von den Frauen. Alſo
bleibt ihm nur noch die Kunſt. Nach dem Scheiden von den
Freunden im dritten Bild handelt das folgende von der Welt
freude des Erfolges. Doch auch hier immer wieder eine Miſchunvon Skeptizismus und Peſſimismus: Verflucht das Geſchwäh

von der Sehnſucht. Jm letzten Bild, wo Peregrinos, zum Dichter
geworden, ſich in einer Weinkneipe aufhält, muß er erkennen:
Dieſe dichten, weil ſie zum Handeln unfähig ſind. Jhm bleibt
nur noch eins, ſich zu wärmen an der Vermeſſenheit ſeiner
Jugendträume. Reinhard Koeſter ſchrieb Werke voller trüber
Erfahrungen und Zweifel, philoſophiſch gut durchdacht, die jedoch
äußerlich noch nicht die rechte Form fanden und vor allem, die
trotz ihres oftmals ſchwerwiegenden Jnhalts innerlich unberührt
ließen. Das mußte dem Vortragenden auch der geringe Beifall
beweiſen, welcher bezeugte, daß nur wenige in der etwas trockenen

Vorleſung das gefunden hatten, was ſie ſuchten. Hr.
Die Halleſche Singakademie wird trotz des Wegganges

ihres langjährigen Leiters, Kgl. Muſikdirektors Wurf-
ſchmidt ein bisher faſt gar nicht aufgeführtes aber trotzdem
äußerſt wertvolles Werk unſeres einheimiſchen Tondichters
Georg Friedrich Händel in neuer Bearbeitung von Dr. Chrhy
ſander zur Aufführung bringen. Die ehemaligen Mitglieder
werden gern erfahren, daß ein neu zuſammengetretener Vor-
ſtand die Geſchäftsführung übernommen hat, während nach ein-
ſtimmiger Wahl Kapellmeiſter Vohne die muſikaliſche Leitung
übernommen hat und ſich uneigennütziger Weiſe der Mühe
unterzieht, in der neu angegliederten Chorſchule jungen ſtimm
begabten Damen und Herren der beſſeren Kreiſe gegen kleinen
Sonderbeitrag, welcher der Jnſtitutskaſſe zufließt, fachmänni-
ſchen Unterricht in Geſang und allgemeiner Muſiklehre zu er
teilen. Jm Jntereſſe der Stadt Halle wäre zu wünſchen, daß die
muſikverſtändigen hieſigen Kreiſe ſich den dankenswerten Be
mühungen des Halleſchen Magiſtrats anſchließen und es als
Ehrenpflicht betrachten, dieſen ſeit 40 Jahren künſtleriſch ſtreben-
den, weit über die Grenzen unſerer Stadt hinaus bekannten
Kunſtfaktor und mit ihm unſerer Muſikſtadt ſelbſt zu noch
größerem Anſehen zu verhelfen. Auch der beſtens bekannte
Männergeſangverein Halle 1911 ſcheut im Verein mit
ſeinem ſtrebſamen neuen Dirigenten trotz der z. Zt. äußerſt
ſchwierigen Orcheſterverhältniſſe keine Mühe und wird in ſeinem

diesjährigen Frühjahrskonzert u. a. ein größeres im Wagnerſtil
geſchriebenes ſehr wirkungevolles, in Halle zum erſten Mal
öffentlich aufgeführtes Orcheſter-Chorwerk ermöglichen. Außer-
dem wird der Soliſt, Opernſänger Kerz mann für die Manu

ſtript- Aufführung einer Teineren Kompoſition eintreten. Vre
Proben für dieſes Konzert ſind bereits in vollſtem Gange.

ii. Jm Lehrerverein Halle und Umgegend wurden zunächſt
eingehend die Richtlinien der neuen Reichsbeſoldung beſprochen,
dies noch etwas abgeändert, in den Einzelſtaaten grundlegend
ſein wird. Der Verein iſt mit den Grundzügen dieſer Be-
ſoldungsreform einverſtanden und hält daran feſt, daß wir aus
der Gemeindebeſoldung herauskommen und Staatsbeſoldung er-
halten, zumal jetzt auch die ſtädtiſchen höheren Schulen Ver
ſtagtlichung fordern, die in Anbetracht der großen Gemeinde
laſten nur Vorteile für die Entwicklung des Schulweſens bringen
kann. Zum Schluß ſprach Lehrer Winkler- Lettin über
„Unſere Forderungen zum Konferenzrecht“.Preußiſcher Khilelogen Verbant Unter Hinzuziehung
der auswärtigen Mitglieder fand kürzlich eine Sitzung des ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes des preußiſchen Philologen-Ver-
bandes ſtatt, in der die dringendſten Schulfragen beſprochen
wurden. Der Ausſchuß trat im allgemeinen den Verbeſſerungs-
vorſchlägen der Direktorenverſammlung GroßBerlins und der
Provinz Brandenburg zum Erlaß über die Elternbeiräte
bei, nach denen bei der Wahl die Politik ausgeſchaltet werden
ſoll. Er verlangte darüber hinaus, daß der Vorſitzende des
Elternbeirates amtlich verpflichtet würde, ſich an die Be-
ſtimmungen des Erlaſſes genau zu halten, und daß die Mit-
glieder vor allem ſtets an die Schweigepflicht erinnert würden.
Betreffs der Schulgemeinden wurde darauf Wert gelegt, daß ſie
den Anſtalten nicht aufgedrängt würden, daß aber Klaſſengemein-
ſchaften überall eingerichtet würden. Mit dem Oberlehrerinnen-
verein ſoll Fühlung geſucht werden.

Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien ſowie
Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch aufgefordert, die
für den Monat Februar 1920 gültigen Zuckermarken und zwar
die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A bis J am
Mittwoch, den 4. Februar, diejenigen mit den Anfangsbuch-
ſtaben K bis R am Donnerstag, den 5. Februar und diejenigen
mit den Anfangsbuchſtaben S bis Z am Freitag, den 6. Februar
1920 vormittags von 8 bis 1226 Uhr im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 8. Obergeſchoß, Zimmer 41, in Empfang zu neh-
men. Ein Ausweis iſt mitzubringen. Die Ausgabe der Zucker
marken und Begzugsſcheine für Saccharin an Gaſtwirtſchaften
erfolgt ſpäter.

Feſtgenommen wurden 7 Perſonen wegen Diebſtahls,
eine Perſon auf Grund richterlichen Haftbefehls und eine Frau
wegen Umhertreibenz. Bei einer Reviſion der ſogenannten
Polenkneipen wurden zwei Polen feſtgenommen. Einer davon
wurde wegen Diebſtahls geſucht. Jn letzter Zeit mehren ſich
die Hühner und Kaninchendiebſtähle. Am 80. Januar gelang
es, einen der Täter, als er mit einem Ruckſack voll geſtohlener
Kaninchen zu Haus angekommen war, feſtgenommen. Auch zwei
Mittäter wurden ermittelt und feſtgenommen. Auf ihr Konto
fallen 7 derartige Dielbſtähle.

Autvunfall. Geſtern abend gegen 7 Uhr fuhr ein Kraft
wagen in der Merſeburger Straße in eine unbeleuchtte Aus
ſchachtung der dort vorgenommenen Aufgrabungen. Ein Jn-
ſaſſe erlitt eine ſchwere Kopfverletzung und mußte dem Kranken-
hauſe „Bergmannstroſt“ zugeführt werden. Der Kraftwagen
konnte erſt nach einigen Stunden wieder herausgehoben und fahr
bar gemacht werden.

Straßenſperre. Wegen Ausgrabungen wird der Artillerie
weg zwiſchen Merſeburger Straße und Beeſener Weg vom
1. Februar ab auf vorausſichtlich 6 Monate für den Fahr und
Reitverkehr geſperrt.

„H. 5.“ Sportberichte
Sußballſport in Thüringen

Jena. Sportverein (1. Gaumannſchaft) gegen Vimarig Wei
mar I 3:6. Sportverein (2. Gaumannſchaft) gegen Sportverein
Kahla I 2:8. V. f. B. II gegen Spielvereinigung II 8 1.

Erfurt. Sportklub gegen Spielvereinigung (Liga) 0:0.
V. f. B. gegen Sportklub Gotha 1:0.

Apolda. V. f. B. I gegen Sportklub J 1: 1. V. f. B. II gegen
Vimaria Weimar II 7:0. V. B. (1. Jugend) gegen Sportklub
Weimar (1. Jugend) 0:6.

Suhl. Germania I gegen Heiterkeit Heinrichs 1:8.
Meiningen. (Wohltätigkeitsſpiele zum Beſten der heim-

kehrenden Kriegsgefangenen.) Sportklub J gegen V. f. B. J 5:0
(8: 0). Sportklub II gegen V. f. B. II 0: 0. Sportklub III gegen
V. f. B. III 1:0.

Weimar. Sportklub II gegen Verein Turner Apolda 8 0.
Vimarig (1. Jugend) gegen Sportklub Apolda (1. Jugend) 6:0.

Nordhauſen. Preußen II gegen Vallſport 8 2.
Gera. V. f. B. gegen Saalfeld 06 0 2 (0 1). Allg. Turn

gemeinde gegen Concordia 1:3 (0:- 2). Wacker I gegen V. f. B.
Pößneck 5: 2. Wacker II gegen Allg. Turngemeinde II 1: 5.

Weißenfels. Sportvereinigung gegen Sportklub 2: 1.
Zeitz. Sportvereinigung J gegen Ballſpielkluh J 43.

Sportvereinigung III gegen Teuchern II 8:0. Sportvereinigung
IV gegen Hohenmölſen III 1: 2. Sportvereinigung (1. Jugend)
gegzn Ballſpielklub (Schüler) 4 4 Aue II gegen Ballſpielklub III

O. Aue (Jugend) gegen Teuchern IV 1: 2.
Für den Fußballkampf Süddeutſchland--Niederöſterreich,

der am 15. Februar in München vor ſich geht, wurde folgende
ſüddeutſche Elf ausgewählt: StuhlrantNürnberg; PhilippMün-
chen, Schneider München; Rottenberger-Nürnberg, WinterNürn
berg, SchmidtFürth, Wunderlich-Fürth, Franz-Fürth, Seiderer
Fürth, TrägNürnberg, ForellPforzheim. Mit Ausnahme von
Franz, der an die Stelle von Popp-Nürnberg getreten iſt, ſpielt
die gleiche Mannſchaft, die in Wien mit 4:0 gewann, im Pokal-
ſpiel in Halle aber gegen Mitteldeutſchland mit 1:2 unterlag.

Der. Fußballſtädtekampf Berlin Hamburg findet endgül-
tig am 18. April ſtatt, ebenſo die Begegnung BerlinBudapeſt am

Mai. gar der für R 28. März in Ausſicht ge-
ommene Kampf in gegen Nürnberg-Fürth wahrſcheinlich

verlegt werden müſſen. Für das Spiel Berlin- München iſt noch
kein Termin feſtgelegt worden.

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:
Mittwoch: Heiter, früh zeitweiſe neblig, trocken, tagsüber mild.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Berantwortlich für Politik Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten, Vots
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten übrigen redaktionellen

Teil: V. Erich Sellheim.
Anzeigenteil: Panl Lerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Okto Thieke, Buch und LKunſitdruckeret, Verlag der Halleſchen Heitung, Halke a. S.
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Wasch jede Wäsche mit Woffan,
Die Arbeit ist dann leicht getan.

Hoffmanns Waschpulver Hoffan
ist überall zu haben.
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Deutſche
Volksparteil!.

Ferner ſpricht Jrau Käthe Rahmlowe Dortmund:

„Wir Frauen und Deutſchlands Zukunft
ſſ nene

r Keusche SusanneMittwoch:

Donnerstag Première?
Unter Anwesenheit d. Komponisten?

Ein armerMusikante
Operette in 8 Akten von Dr. Bachwitz.

Musik von Erich Berken.
Kasse 10--1, u. 4-5 VUnr.

Mittwoch. 4. Febr. .7 Uhr Thaliasäle
Arien- und Liederabend von

Carl Wilhelm Surt
Mitglied des Stadt- Theaters.

Am Klavier: Kapelimelster Leo Schönbach.
Arien und Lieder von Donizgettt,
Tschaikowsky, Goldmark. Brahms,
z Strauss, Puccini, Gonunod. 3

Blüthnerflügel: Vertr. B. Dö II.
Kart. 4.10, 3.10, 2.10, 1.55 bei Heinr. Hothan.

Iheater- l. Iasbenbostüme

Zeugner Riedel, gevutrat.
Tel. 3030. Halle a. S. Tel. 3830.

Leipziger Straße 61 62,.im Hause der Halleschen Zeitung.

ſp Berölberung von Jilb

wird staunen Uber die hohen, noch
nie dagewesenen

Preise,
die ieh für alte Künstliche

und zerbrochene

liehisse,
einzelne Tähne, Brennstifte
40, 50, 60 K. und höher,

Platinabfälle zahle.
Kein Zahn unt. 9 N. eutl bis 80 Mk.

Einkauf findet statt
Mittwoch, den 4. Februar, von
*/210 früh bis 7 Uhr abends im
Hotel „Metropol“ Zimmer ll,
Ungenierter Eingang! Bitte über-
zeugen Sie sich, Kein Verkaufszwang.
Kaufe auch von Zabndentisten
und Händler. Vorzugspreise!
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Am Kirchtor

Landtagsabgeordneter Rektor Moll mann
ſpricht am Mittwoch, den 4. Februar, abends 7, Uhr
im großen Saale des 209 Wintergartens“ e

über das Thema:Schule und Religion
im Revolutionsſtaat.

intrittskarten zu 50 Pfg. ſind in den Geſchäftsſtellen: LeipzigerEanre 53 und Gr. Ulrichſtr. 18 Bölbergaſſe) erhältlich.

Kreisverein Halle- Saalkreis.

S e

Wntergartf
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tun nConuitoret u. Gafö Dietze

Täglich von 4 Uhr an Konzert,
Montag geschlossen.

Der Mehl- Verkauf
der früheren Weineek'sehben AlIühle befodet
sich nach wie vor auf dem Mühlengrundstück

Mansfelderstr. 19

Soheffelbrot Werk
vorm. Weineck'sehe Mühle

Inb. Fritz Klöpzig-

S wenn jetzt noch immer
Leute mit sohlecht ge

putzten Schuben her-
umlaufen, wo dooh

r tadt. e
Mittwoch, d. 4. Febr.
Anfang 7, Ende 10

t

Donnerstag:
Minna von

H. Sehneo Maehh. e

es Spezialgeſchäft f.
Strumpfwarene mmer 375 Trikotagen.

Geschäfts Verlegung!!

Dtenstag, den 3. Februavp
verlege ich meine

Dusv- I. Seelivehbandlung

nach Reilstr. 13, Ecke Adolfstr.
gegenüber der Kaserne.

A. Schnabel,
Telephon 4914.

Zum Eröftnungstag und 4. Februar
e Preise für Räncherwaren.

gewchenh

Vorverkaut In 34
Sehr 10 empinh

(ehr. I
Werkstötten

extra billiPrompter Versand nach auswürts. für Wohnongshg

Halle a. d.
Grobe SteiZigaretten e nEngliſche Punstgeweh

rghhndeaten Grehbanvintgert Ktolle, Ieppicha h

iwis. Katharinenſtr. 17.

Für den Exportl!
Preiswertu,

Sofort ab Lager lieferhar größere Posten
patentierte und zeitgemäbe
Sicherheits- Schlüssel

Türschloss Sicherungen
gegen Einbruch und Diebstahl

Verstellbhare Fensterfeststeller.
Muster gegen Nachnahme.

kaufen Sie züwth
Unterzeuge
Strumpkwar
in 9. ersten Sperials

t. Sohne u
ar. Steinstr. St. Geg,

n diskutizu diskuti

Landſch

ninſichtlich

und Sin

ANKERLIN
in nur wenigen Augen-
blicken mühelos jedem

Schuhwerk unver-
gleichlichen, vorneh-
men Glanz verleiht,

Fabrik:Schmitt Ferverer, Caggel W.
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ſalle und Amgebung

Halle, 3. Februar.
u Geheimrat Waentig Miniſter werden?

4 zunte es jetzt werden, nachdem er ſich die vorſchrifts
er kö ſtiſche Geſinnung zugelegt hat. Denn unter der
i die das deutſche Volk gegenwärtig zu ertvagen hat,
per politiſche Abſtempelung alles und ſachliche Befähigung
derte enn den Herrn Genoſſen Univerſitätsprofeſſor jetzt ein

ins nach Berlin ziehen ſollte, nach dem Großen
er geben und Flimmer, dann würde ſeinem Einzug
4 giniſterpalais nichts mehr im Wege ſtehen. Nur dürfte

damit rechnen, ein Arbeitsgebiet zu bekommen, auf dem
e l ſſtens einige Kenntniſſe beſigt. Heute wird ver
de yerteilt, was gerade frei iſt. Da kann ein Kaffee

z Reichswirtſchaftsminiſter und ein Analphabeth
Kunſt und Wiſſenſchaft und Volksbildung werden,

nur die Quittungskarte über gezahlte Mitgliedsbeiträge an
e ialdemokratiſche Partei vorgezeigt werden kann. Und
owl (gemeint iſt: Jnternational) Oekonomen Hein
Worts könnte es paſſieren, daß er zum Polizeipräſidenten
gerlin oder zum Oberbefehlshaber der Armee gegen die

m gemacht würde, wenn auch niemals eine Sol
Lite ſeine Denkerſtirn geziert haben ſollte. Unter den

nen, welche das deutſche Volk ſeit dem 9. November
haben würde Genoſſe Waentig übrigens gar nicht mal

e le gigur machen, denn er beſibt manches, was vielen
re abging. Er kann beiſpielsweiſe grammatiſch richtig

en und orthographiſch richtig ſprechen Geheimrat
tg iſt in ter Tat ein vielvermögender Mann er hat

Gefängnis geſeſſen, und es ſteht, glauben wir, auch
zu beſorgen, daß er nach einiger Amtstätigkeit von ſeinen

piſterGenoſſen ſteckbrieflich geſucht werden würde. Er hat

Preis gewiſſe perſönliche Qualitäten, die ihn zu einem
er unter dieſem Regime außerordentlich geeignet erſcheinen

n Daß ſeine politiſche Qualifikation hierfür über
gweifel erhaben iſt, kann nicht nur durch ſeine gegen

muſiku

E. ür

9 zZugehörigkeit zur alten ſozialdemokratiſchen Partei er
en werden. Geheimrat Waentig iſt kein Petrefakt! Er
M nicht an dem Hergebrachten und wandelt nicht in den aus
Atrenen Gleiſen der Geſchichte. Ein ſtark ausgeprägter
gtionsſinn befähigt ihn, ſich immer ſofort auf den Boden

n Tatſachen zu ſtellen und ſich nie von den Greig-
überraſchen zu laſſen. Jhm iſt es gegeben, weit voraus

denken und wie die Katze immer auf die Beine zu fallen.
t war er der Vertrauensmann der königlich preußiſchen
erung. Noch heute kommt das in ſeinem Aeußeren zum
oruc, der ganze Habitus vom Scheitel bis zur Sohle verrät

iheren Regierungsmann, den Grand Seigneur derne Her Mimſtertaltirektor Althoff machte ihn, der

u ſiebenundzwangzigjährig war und die Mitwelt noch nicht
ten erſten literariſchen Ergebniſſen ſeiner Studien be

t hatte, gegen den Willen der Fakultät zum Ordinarius
in Berlin regelmäßige „orientierende“ Kurſe für

gierungsaſſeſſoren und Staatsbeamte halten. Es wäre ruch-
wolte man an der damaligen kaiſerkreuen Geſinnung
gerrn Profeſſors Waentig zweifeln. Doch dann kam die

holution. Und mit ihr andere Zeiten, die andere Menſchen
angten. Da unſer Waentig kein Petrefakt iſt, wußte er ſich
wieder zu orientieren. Zwar empfahl er in ſeinem Ueber
ſtadium noch die Gründung einer großen unpartei-
hen Partei und hielt ſich an die Frauen, denen er ans
z legte, das Zünglein an der Wage im politiſchen Leben zu
den. Dann aber fand er ſich, in klarer Erkenntnis der gegebenen

zu den im Augenblick maßgebenden Parteien hin. Sein
dringender Verſtand durchforſchte alle Möglichkeiten politi
e Veränderungen, und als Liebknecht mit den Seinen auf
cinengewehren in den Straßen Berlins ſpagierenfuhr und
Scheidemann noch ohne verdorrte Hände auf dem berühmten
herfaß ſaß, da war dem Herrn Geheimrat Waentig eine un
ſößlich feſte Gewißheit geworden, die ſein mitteilſamer Mund
rüchaltlos zum Beſten gab: „Die Bolſchewiſten

en in Rußland durchaus konſequent ge
idelt und recht gehabt, wenn ſie mit dem
hotierenden Adel, Geiſtlichkeit und Bürger
weinfach kurzen Prozeß machten.“ Man. fürchtete
als in Halle, daß Waentig nunmehr zu den Volſchewiſten
wandern und uns hier troſtlos zurücklaſſen würde. Doch
n wir uns Gott ſei Dank geirrt. Herr Waentig blieb, denn

politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland hatten ſich mittler
geändert, was dem ſcharfen Spürſinn eines Waentig

Sein Weg
tte ihn jetzt zu den Mehrheitsſozialiſten, deren Herrſchaft
wohl noch auf einige Monate geſichert erſcheint. Und wenn
deutſchland nach dem ſelbftloſen Hinweiſe Erzbergers ge
delt werden ſollte, daß die im Jahre 1871 gewählte fran
iſche Nationalverſammlung ſogar bis zum Jahre 1875
e dann dürfte Herr Waentig ſein unfehlbares Orientierungs
tögen wieder einmal in glängendſter Weiſe betätigt haben.
wenn dieſer Regierung in den nächſten Monaten auch ernſte

dierigkeiten das Leben gefährden ſollten, dann würde gerade
à Vaentig wie geſchaffen ſein, den hilfloſen Miniſter Genoſſen
ſeinem ſtarken unabhängigen Arm entgegenzueilen
h ſofort auf dem Boden der neuen Tatfachen zurecht
ten. Es wirkt erhebend, einen Mann von der unerbittlichen
ſequenz eines Waentig beobachten zu können, von dem man
des und Recht ſagen kann, er ſei gerade der Richtige! Denn
e in ſeinem Leben hat ſich ſein leuchtendes Charakterbild
kert. So oft er einmal einen früheren Standpunkt als falſch
e trauerte er nicht Jrrungen nach, ſondern ſtellte ſich
e mit roſigem Optimismus mitten in die neue Lage, was
euh noch nie ſchlecht bekommen iſt. Er verharrt nicht auf

Beilage zur Halleſchen Seitung
ſtarrem Dogma, ſondern offenbart ſich ſtets neu in einer Fülle
pclitiſcher Geſichte. Das Bleibende iſt in ihm die Veränderlich
keit, der Wechſel politiſcher Auffaſſungen iſt der ruhende Pol ſeines
Charakters. Er iſt ganz Gegenwartsmenſch, vorurteils-
frei und modern, auch großzügig, und darum gehört er
auch nach Berlin! Wir brauchen ihm nicht beſonders zu ver-
ſichern, daß unſere Aufmerkſamkeit ſeinen weiteren politiſchen
Entwichlungsgang ſorglich begleiten wird. 00

Doch Generalſekretär Richard Kunze
Wir hatten unſeren Leſern berichtet, wie der Kunzeſche

Vortrag über „Staatsbankerott“ von den Halleſchen Demokraten
dahin gefälſcht wurde, daß Kunze den Staatsbankerott in
jedem Falle als die wünſchenswerte Löſung unſerer finanziellen
Schwierigkeiten bezeichnet Der demokratiſche Partei
ſekretär J. Dornblüth hat dieſe Fälſchung ſogar noch durch die
„Demokratiſche ParteiKorreſpondenz in allen Teilen Deutſch
lands verbreiten laſſen, um die Deutſchnationale Volkspartei
als diejenige Partei öffentlich in f zu bringen, we
bewußt auf den Staatsbankerott rbeitet. Infolge dieſer
abſichtlich irreführenden demokratiſchen Berichte, die auch nach
anderen Vorträgen Kunzes verf wurden, hat der
Hauptvorſtand der Deutſchnationalen Volks
partei veranlaßt geſehen, in der parteiamtlichen Deutſch
nationalen Korreſpondenz“ zu erklären, daß Richard Hunze,
falls dieſer ſich in dem Sinne der dem Hauptvorſtande bekannt
gewordenen Berichte über den Staatsbankerott ausgeſprochen
haben ſollte, nicht die Auffaſſung der Geſamtpartei in dieſer
Angelegenheit wiedergegeben haben würde, da Kunge nicht
Generalſekretär der Deutſchnationalen
Volkspartei ſei und auch nur ganz kurze Zeit im Dienſte
der Parteileitung geſtanden habe. Dieſe Erklärung des Haupt-
vorſtandes wird von den Halleſchen Demokraten nun dazu be
nutzt, um Kunze auch perſönlich herunterzureißen. Jn
Anknüpfung an eine deutſchnationale Verſammlungs Ankündi-
gung in Berlin, nach welcher „Generalſekretär Richard Kunze“
den Vortrag halten wird, unterſtellen die Halleſchen Demokraten
in der „Saalezeitung“ Herrn Kunze in verblümter Form, daß
dieſer den Titel „Generalſekretär“ zu Unrecht führe. Ob
wohl in der Deutſchnationalen Korreſpondeng“ in keiner Weiſe
behauptet worden iſt, daß Kunze nicht Generalſekretär ſei,
ſondern nur mitgeteilt wurde, daß er nicht Generalſekretär der
Deutſchnationalen Volkspartei ſei und auch in
keinen anderen Dienſten der Partei ſtehe, wird auch dieſe Er
klärung des Hauptvorſtandes von den Halleſchen Demokraten
gefälſcht, und zwar in der Weiſe, daß Herrn Kunze vorge-
worfen wird, einen Titel zu führen, den er ſich widerrechtlich
angemaßt hat. Wenn in der Organiſationsleitung der Halle
ſchen Demokraten auch nur ein Funke von Gewiſſenhaftigkeit
ſteckte, dann würde ſolch niedriger perſönliche r Vor-
wurf gegen Herrn Kunze nicht gerichtet worden ſein. Dem
demokratiſchen Parteiſekretär J. Dornblüth, der mit Herrn
Kunze ſchon politiſchen Kampf ausgefochten haben
dürfte, iſt nach ſeinen eigenen Aeußerungen bekannt, daß
Kunze langjähriger Generalſekretär der früheren
Konſervativen Partei war, und er deshalb auch nach
dem Zurücktreten dieſer Partei vom politiſchen Schauplatz den
Titel „Generalſekretär“ zu Recht führt. Ein ſolches Bekennen
der Wahrheit aber wird von dem Verfaſſer des „Saalezeitungs“
Pamphlets abgelehnt. Ein echte r Demokrat verm ebenſeinen angeborenen Edelſinn nie zu verbergen! So

Wie angekündigt, wird Herr Generalſekretär
Richard Kunze am kommenden Sonntag, dem 8. Februar,
wieder in Halle ſprechen, und zwar hat er ſich das unter dieſer
Regierung aktuell gewordene Thema gewählt: „Heraus aus
dem Sumpf!“

4

Am Dienstag, den 3. Februar, abends um 168 Uhr im „Neu
marktſchützenhaus“ Ausſpracheabend. Redner: Direktor Dr.
Bohnenſtaedt- Nordhauſen „Der Verrat der Demokratie am
Bürgertum“. Eintritt frei, feſter Platz 50 Pfg.

Strafkammer.
Zuckermarkenfälſchungen.

Jn einer hieſigen Großhandlung für Zucker uſw. wurden
die Zuckermarken ſo nachläſſig aufbewahrt, nämlich in einer nicht
verſchloſſenen Schubläde, daß im Dezember 1918 ein noch nicht
16jähriger Handlungslehrling der Verſuchung erlag und Zucker
marken ſich aneignete, um ſie zu verkaufen und fich aus dem
Erlöſe mit Lebensmitteln zu verſehen. Da die Zuckermarken aber
zum größten Teil geſtempelt und dadurch entwertet waren, ſo
mußte der Stempel ausradiert werden, um den Marken wieder
Giltigkeit zu verleihen. Der Lehrling hat nach ſeinem eigenen
Geſtändnis im ganzen 43 Stück Zuckermarken an ſich gebracht,
davon eine durch Wegradieren des Stempels wieder giltig ge
macht, während die anderen Marken von dem Käufer, einem
etwas älteren Handlungsgehilfen, durch Wegradieren des Stem-
pels wieder giltig gemacht wurden. Ein dritter noch nicht 17jähriger
Jünger Merkurs hat bei dem Radieren geholfen und die Marken
dann einem Kaufmanne angeboten, der als Makler und Käufer
von Lebensmitteln mit Erfolg verſuchte, den Zucker ſofort an eine
Leipziger Firma abzuſetzen, wofür er von dieſer 300 Mark an
Proviſion erhalten haben will. Die vier Schieber ſtanden nun
vor der Strafkammer und hatten ſich zu verantworten; es war
ein Jammer, dieſe friſche Jugend, die ſonſt wohl noch unverdor-
ben ſein dürfte, hier zu ſehen, aber beſtraft mußte die Tat natür-
lich werden. Das Gericht kam zu folgenden Strafen: die drei
erſten erhielten wegen ſchwerer Privaturkundenfälſchung, der
dritte auch noch wegen Höchſtpreisüberſchreitung in Tateinheit
mit Preistreiberei je 8 Monate Gefängnis; der vierte Ange
klagte, der 300 Mark Proviſion für den Verkauf erhalten hatte,
wegen Höchſtpreisüberſchreitung eine Geldſtrafe von 600 Mark.
Gegen den dritten und vierten Angeklagten erkannte das Gericht
außerdem noch auf Einziehung des Ueberpreiſes von 9604 Mark,
wofür beide als Gemeinſchuldner haften. Der Leipziger Käufer
hatte den Zentner Zucker ſchließlich mit 180 Mark bezahlen
müſſen (Dezember 19181).

Unterſchlagung und Diebſtahl
Der Steinmetz Otto Schröter in Schafſtedt war des Be

truges und des ſchweren Diebſtahls angeklagt. E war im Nov.
v. J. bei einem Meiſter in Merſeburg beſchäftigt und hatte den
Auftrag bekommen, in der Abweſenheit des Meiſters eine bereit
liegende Quittung gegen Zahlung von 200 Mark auszufolgen,
falls ſie abgeholt werden ſollte; er nahm aber die Quittung,
eigte ſie bei dem Empfänger vor und erhielt die 200 Mark aus
gahlt, die er für ſich verwandte. Nachdem verließ er die

Stellung bei ſeinem Meiſter, ließ aber in einer Arbeitsbude ein
Hemd und eine Mütze liegen, die er ſich dann ſpäter holte, indem
er die Tür zu der Bude gewaltſam öffnete; er ließ aber nun noch

Dienstag den 5. Februar 1920

eine ganze Reihe anderer Sachen, die in der Bude aufbewahrtwunden mitgehen, im Werte von etwa 200 Mark. Das Gericht

verurteilte den Angeklagten nunmehr unter Zubilligung mil-
dernder Umſtände wegen Unterſchlagung und einfachen Dieb-
ſtahls zu einer Geſamtſtrafe von 5 Monaten, worauf ein Monat
drei Wochen der Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet
wurde.

Schwerer Diebſtahl.
Der Bergarbeiter Otto Schneider in Lebendorf war be

ſchuldigt, am 27. Nov. v. J. bei einem Gutsbeſitzer einen Ein
bruch verübt und dabei ein Jagdgewehr, ein Jnfanteriegewehr,
Patronen, 40 Pfund Zucker und 2500 Mark Bargeld erbeutet zu
haben, außerdem wurde ihm unbefugter Beſitz von Waffen zur
Laſt gelegt, eines Revolvers, den er mit aus dem Felde gebracht
haben will. Der noch unbeſtrafte Angeklagte leugnete, das Ge-
richt erachtete ihn aber für überführt und verurteilte ihn unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu einer Geſamtſtrafe von
einem Jahre 6 Monaten einer Woche, worauf ein Monat eine
Woche der Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht wurde;
außerdem wurde auf 3 Jahre Ehrverluſt, ſowie Einziehung des
beſchlagnahmten Revolvers erkannt.

Kohlenverkauf an Minderbemittelte
Der Kohlentransport mit Straßenbahnanhängewagen von

der Grube „Cecilie“ bei Lützkendorf nach hier hat begonnen.
Die Briketts kommen an die minderbemittelte Bevölkerung, alſo
an zentnerweiſe Bezieher, zum Verkauf. Diejenigen Ver-
braucher, die in dieſem Monat auf die aufgerufenen Nummern
der Kohlenkarten Briketts noch nicht bezogen haben und von der
neugeſchaffenen Einrichtung Gebrauch machen wollen, haben ſich
unter Vorlage ihrer Kohlenkarten und des Lebensmittelſcheines
im Zimmer 3 der Ortskohlenſtelle in der Zeit von 249 bis 341
Uhr, zu melden.

Der Preis für einen Zentner Briketts beträgt 8 Mark und
iſt dort zu entrichten. Die Bezugsberechtigten erhalten nach Ein
ziehung der gültigen Kohlennummern und nach Entrichtung des
Betrages von 8 Mark eine Anweiſung zur Empfangnahme von
einem Zentner Briketts. Die Kohlenabgabe findet beim
Straßenbahndepot, Ecke Berliner und Deſſauer Straße, täglich
in der Zeit von 12 bis 2 Uhr mittags ſtatt. Bei der Abholung
der Kohlen iſt der von der Ortskohlenſtelle ausgefertigte Be
rechtigungsausweis an den mit der Verteilung Beauftragten
abzugeben. Da der Kohlentransport noch nicht in vollem Um-
fange aufgenommen werden konnte, kommen zunächſt täglich

80 bis 100 Verbraucher für die Verſorgung in Frage.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Wurſtverkauf. Jn der laufenden Woche werden bei den

Fleiſchern für jede Perſon eines Haushaltes 75 Gramm Wurſt
verabfolgt. Der Verkauf erfolgt am Mittwoch, den 4. Februar
d. Js. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marken 3 A und
3 B bei den Kinderkarten 3 A der Reichsfleiſchkarten für
die Woche vom 2. bis 8. Februar 1920 zu erfolgen. Der Ver
kaufspreis beträgt 90 Pfenigg für 75 Gramm. Die Marken ſind
in üblicher Weiſe bis zum 10. Februar 1920 an das Stadt
ernährungsamt abzuliefern.

Kunſthonig. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25 Sept. /4 Nov. 1915 wird der Verkauf von Kunſthonig wie folgt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 4. Februar.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann 4 Pfund abgegeben
werden. Der Verkaufspreis beträgt 870 Pfennige für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den
Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetvragen ſind. Die Abgabe
erfolgt unter Abtrennung der Marke 468 des Warenbezugs-
ſcheines 28. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun
derten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen abzugeben. Zuwider
handlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verord-
nung vom 25. September 4. November 1915.

Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel. (Erſte Sonder
verteilung) am Mittwoch, den 4. Februar, in der Talamtſchule.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 1 bis 6500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 6501 bis 13 500 nachmittags von
2 bis 6 Uhr, ſofern die Spalte „Vermerke über Sonderzu
weiſungen“ im neuen Lebensmittelſchein noch nicht mit „1“ ge
ſtempelt iſt. Es kann gegen Vorlage des neuen Lebensmittel-
ſcheines für je zwei Perſonen eines Haushaltes eine Doſe
Sprotten in Oel zum Preiſe von 8 Mk. abgegeben werden.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Auslandsmehl. Unter Bezugnahme auf Ziffer 5 der
Magiſtratsanordnung vom 16. April 1919 über ausländiſches
Mehl wird beſtimmt: Auf Nummer 25 der Einfuhrzuſatzkarte
für Auslandsmehl kann in der Zeit vom 4. bis 14. Februar 1920
125 Gramm ausländiſches Gerſtenmehl oder ausländiſches Mais-
mehl oder ausländiſches Roggenmehl zum Preiſe von 0,17 Mark
bei den Mehlkleinhändlern entnommen werden. Die Abgabe von
Jnlandsmehl an Stelle des Auslandsmehles iſt nicht geſtattet.
Die Mehlkleinhändler (Mehlhändler, Bäcker, Konſumvereine uſw.)
haben die eingegangenen Marken Nr. 25) bis zum 18. Februar
irfe an die Brotmarken-Annahmeſtelle im Roten Turm abzu
iefern.

Zum Freibankverkauf am 4. Februar werden die Jnhaber
folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr 751—850.

Herabſetzung ber Brotration auf 200 Gramm. Wie wir an
zuſtändiger Stelle hören, hat ſich die Lage der Getreideverſorg ing
in den letzten Tagen noch nicht ſo verbeſſert, wie es mit Rückſicht
auf die kürzlich verordneten Prämien erhofft worden iſt. An der
langſamen Anlieferung iſt weſentlich mit ſchuld die ungenügende
Kohlenverſorgung der Land wirtſchaft. Obwohl, wie bereits vor
einigen Tagen mitgeteilt worden iſt, ernergiſche Maßnahmen er
griffen worden ſind, um in dieſer Richtung hin Abhilfe zu
ſchaffen, iſt eine Erleichterung zurzeit noch nicht zu verſpüren.
Infolgedeſſen wird eine Herabſetzung der Ration von 260 Gramm
auf 200 Gramm in nächſter Zeit vorübergehend unvermeidlich
ſein. Die ungünſtige Geſtaltung der Valuta in der letzten Zeit
seigt erneut die Schwierigkeiten, Brotgetreide aus dem Aus
land zu erwerben. Es muß daher auch aus dieſem Grunde mit
der inländiſchen Ernte ſo ſparſam wir möglich verfahren werden.

Spediteur Hilmar Kaufmann, Fernsprecher 64322
empfiehlt sein

Magdeburger Strasse 57 belegenes Privatgleis
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